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Von Cesine Kauffmann (Text) und.Jens Crossman nlBrotf ür die Welt (Fotos)
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Lebensmittel lokal anbauen,

vera rbeiten u nd verma rkten:

ei n vielversprechender Weg

a us H u nger u nd Arm ut. Wie

steinig er ist, zeigt ein Besuch

bei Klein u nterneh men in

iegen knabbern an Gras-

blischeln, Perlhuhner trip-
peln den Weg entlang und

drei Scl-rweine traben um eine
Hausecke Die Reisbäuerin l'a-
koua Katare sitzt t-tnter dem gro-
ßen Baurn in der Mitte von Aveto-

nou und wirkt zufrieclen Ihr Le-

ben ist leichter geworden, seit sie

vor zehn Jahren mit anderen Bau-

ern aus dent Dorf eiue Koopera-
l-ive gegrundet hat Friiher muss-

te sie drei Stunden zum nächs-

ten Markt laufen, un-r ihren Reis

zu verkaufen - mit einer schwe-

ren Schrisserl auf dern Kopf'. ,,Wenn
ich ar-rkam, war ich zu erschöpft,
um noch einen guten Preis aus-

zuhandeln", sagt sie. ,,Die Kunden
haben bestimmt, wie viel sie be-

zahlen wollen."
Inzwisciren sind die Bäuerin-

nen und Bauern an einem Unter-
ne'i'rmen beteiligt, das den Reis ver-

arbeitet und vermarktet. Er wird int
Dorf abgeholt und in einer kleinen
Fabrik gereinigt, geschält und in
weiße Säcke mit grun-roten-r Logo

verpackt: Der Riz Delice, ein Duft
reis mit r-ratürlichem Aroma, ist
verkaufsfertig Das Untertrehnret-l
(fntreprise de Service et Organi
sation de Producteurs, ESOP) in
Agou, etwa 1OO Kilon-reter nord-
lich von'fogos Hauptstadt Lome
sorgt auch dafur, dass der Reis sei

Togo.
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!n der Region Agou wird viel Reis

angebaut (links) - auch Riz D6lice,

ein Duftreis mit natürlichem

Aroma. ln einer lokalen Firma wird
er verarbeitet und verpackt; Frauen

reinigen die Körner mehrfach per

Hand (rechts).

nen Weg zum Kunden findet - teils
über Großhändler, die an Markt-
frauen verkaufen, teils direkt über
Supermärkte. Es handelt die Verträ-
ge mit den Abnehmern aus.

Die Bauern liefern jährlich eine
vorher festgelegte Menge - im ver-
gangenen Jahr kamen aus Avdto-
nou sieben Tonnen - und erhalten
pro Tonne einen festen Preis von
15O.OOO CFA (knapp 23O Euro). Das

Geld teilen sie unter sich auf, antei-
lig nach der Fläche, die der oder die
Einzelne bewirtschaftet. Sie können
es gut brauchen für die Schule, das

Gesundheitszentrum und die täg-
lichen Mahlzeiten. Die Bauern von
Avdtonou helfen sich gegenseitig
bei der Arbeit, ihre Kooperative ha-

ben sie ,,Assilassime" genannt, zu
Deutsch: Hand in Hand. Doch nicht
alle bleiben dabei. Von ursprüng-
lich 16 Mitgliedern der Kooperative
sind nur noch elf übrig, vor allem
die Jungen zieht es aus dem Dorf
ohne Strom und fließend Wasser
nach Lom6 oder auf die Erdölfel-
der von Nigeria.

Das westafrikanische Togo mit
rund 7,7 Mlllionen Einwohnern
zählt zu den ärmsten Ländern der
Erde; im Index für menschliche
Entwicklung der Vereinten Nati-
onen nimmt es derzeit Rang 165

von 188 ein. Mehr als 60 Prozent
der Bevölkerung sind arm, sie müs-
sen mit weniger als umgerechnet
1,9O US-Dollar täglich auskommen.
Zwei Drittel der Togoerinnen und

Togoer leben von der Landwirt-
schaft. Zwar wächst die Wirtschaft
des Landes, für dieses Jahr wird ein
Aufschwung von rund fünf Prozent
erwartet. Die Weltbank lobt in ih-
rem jüngsten Doing-Business-Re-
port die Reformen der Regierung,
um das Geschäftsklima für kleine
und mittlere Unternehmen zu ver-
bessern: So habe Togo etwa sein Ka-

tastersystem digitalisiert und darin
bereits nahezu alle Landtitel erfasst

- eine wichtige Voraussetzung für
den Verkauf oder die Verpachtung
von Flächen.

Ba rrern u nd Arbeiterin nen
halten Anteile an cier Firrrr;r

Doch die Kleinbetriebe können
von diesen Fortschritten bislang
kaum profitieren. Sie verfügen
meist nur über geringes Kapi-
tal und sind wenig marktorien-
tiert. Das will die Hilfsorganisati-
on ETD (Entreprises territoires et
developpement) ändern; sie hat
2OO8 das Unternehmensmodell
ESOP geschaffen. Das Besondere
daran: Bauern wie die in Aveto-
nou und die Angestellten in der
verarbeitenden Fabrik halten An-
teile daran. Weitere Anteilseigner
sind ETD selbst und eine von ihr
ins Leben gerufene Kapitalgesell-
schaft aus Geschäftsleuten, die
,,nicht auf den schnellen Profit
aus sind", wie ETD-Marketingex-
pertin Delphine Affi Koffi Ameg-
nikou sagt. Am Ende jedes Jahres

wird entschieden, ob eine Divi-
dende ausgeschüttet oder ob der
Gewinn reinvestiert wird, etwa,
damit in der verarbeitenden Fa-

brik neue Maschinen angeschafft
werden können.

ETD ein Partnervon Brot fur die
Welt, unterstützt die Bauern außer-
dem, ihren Ertrag zu verbessern. Sie

lernen, wie sie ihre Reisfelder besser
anlegen und bewässern, etwa mit
Hilfe von Gräben, in denen sich das

Regenwasser sammeln kann. Sie

nutzen eine Anbaumethode, bei der
mehr Platz zwischen den einzelnen
Setzlingen gelassen wird. Saatgut,
Dünger und Pfl anzenschutzmittel
müssen die Bauern kaufen und da-
für oft einen Mikrokredit aufneh-
men. In der verarbeitenden Fabrik
werden Arbeitsplätze geschaffen -
in der ESOP Agou arbeiten sieben
Festangestellte und 31 temporär Be-

schäftigte - und der Verkauf loka-
ler Sorten wie Riz Delice soll dazu
beitragen, dass Togo unabhängiger
wird von Nahrungsmittelimporten.

Insgesamt 24 solcher Unter-
nehmen sind derzeit in Togo ak-
tiv. Zehn von ihnen bringen Riz De-
lice auf dem Markt, andere produ-
zieren und vermarkten Soja, Saat-

gut,Maniok und Honig. Allerdings.
arbeiten nur acht der Reisunter-
nehnren bereits rentabel, werfen
Gewinne ab und können ihre lau-
fenden Kosten decken. Die anderen
sind weiter flnanziell von ETD und
seinen Gebern abhängig.
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Agbeto Abla Zevu (rechts) und ihr

Ehemann bringen als erste in Lomd

Sojabrot auf den Markt. ln ihrer

Backstu be vera rbeiten Mita rbei-

terinnen und Mitarbeiter bis zu

fünfzehn 50-Kilo-Säcke Mehl am

Tag, kneten Teig, schneiden ihn in

Stücke, rorren 

I: ffi:if ;::';?::.

Togos Regierung bietet Bauern
ebenfalls Hilfe an, um ihre Produk-

tivität zu steigern und ihre Waren

zu vermarkten. Mit finanzieller Un-

terstützung der Weltbank hat sie

unter anderem Programme aufge-

legt, um Saatgut, Düngemittel, Her-

bizide und verarbeitende Maschi-
nen zur Verfügung zu stellen. Das

zielt zum einen auf Exportproduk-
te wie Kaffee, Kakao und Baumwol-

Ie und zum anderen auf die einhei-

mische Produktion von Lebensmit-

teln wie Mais, Sorghum - und Reis.

Doch damit geht es nur lang-
sam voran. Eigentlich wollte die Re-

gierung bis zum Ende dieses Iah-
res den Konsum von Reis komPlett
aus lokaler Produktion decken. Bis-

lang ist jedoch nur ein Anteil von
40 Prozent erreicht und deshalb
hat man den Zeitrahmen bis 2O3O

gestreckt. Der stellvertretende Chef

der togoischen Industrie- und Han-

delskammer, Remy Moevi, bekräf-

tigt, wie wichtig es sei, die lokale
Produktion und Wertschöpfung
mit Hilfe von Förderprogrammen
und landwirtschaftlichen Messen

zu stärken - und weist zugleich auf
die Schwierigkeiten hin.

Mit den billigen importierten
Waren könnten lokale Produkte
bislang nicht konkurrieren, sagt

er. Und man könne den Bedarf der

Verbraucher - zum Beispiel bei Reis

- noch nicht komplett aus heimi-
scher Produktion decken. Höhe-
re Zölle auf Importe, um den to-
goischen Markt zu schützen, sei-

en kein gangbarer Weg, weil sie die
Lebensmittel für weite Teile der Be-

völkerung unerschwinglich ma-
chen würden, meint Moevi.

Die Prcduktron karrr.r nrit de r

Nactrfrage nirht Schritt l"lalten

Auch Riz Delice kann sich nicht
gegen den billigeren Reis aus Chi-
na, Myanmar und Indien durch-
setzen - er kostet etwa doppelt so

viel. Immerhin ist er zu einer ge-

schätzten Marke der städtischen
Mittelschicht geworden, die es sich

leisten kann, etwas mehr Geld für
Nahrungsmittel auszugeben. Groß-

händlerin Esse Amavigan hat je-

doch zurzeit ein ganz anderes Pro-

blem. In ihrem Geschäft auf dem
Grand March6 in Togos Hauptstadt
Lom6 stapeln sich Reissäcke aus al-

Ier Herren Länder - doch Riz Deli-
ce fehlt.

Seit Monaten habe sie kei-
ne Lieferung mehr erhalten, sagt

Amavigan. Dabei hat die Sorte, die

zu Beginn wie Blei im Regal lag, in-
zwischen zahlreiche Abnehmer ge-

funden. Vor zehn Jahren habe es

acht Monate gedauert, bis die ers-

te Lieferung von 25 Tonnen ver-

kauft war. Das hat sich geändert

- dank aufwendiger Werbekam-
pagnen auf Plakaten und im Ra-

dio: ,,|eder in Togo kennt Riz Deli-
ce", sagt die Händlerin, die das Ge-

schäft seit zehn Jahren führt. Im
Monat verkauft sie 3OOO Tonnen
importierten Reis und rund 20 Ton-

nen Riz Delice - wenn er geliefert
wird. Es könnte noch mehr sein,
betont sie. ,,Das Problem ist die zu

geringe Produktion." Und warnt:
Wenn die Nachfrage weiter nicht
bedient werden könne, könne Riz

Delice seine Abnehmerinnen und
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Abnehmer schnell wieder verlieren.
Sie selbst, so betont sie, sei von der

Qualität der einheimischen Reis-

sorte ,,überzeugt".
Auf lokale Erzeugnisse will

auch Agbeto Abla Zevu künftig
stärker setzen. Die temperament-
volle Frau mit der weißen Schürze

betritt gerade unternehmerisches
Neuland - auch wenn es in ihrer
Backstube im Viertel Agbalepe-
do nicht gerade nach einem Auf-
bruch aussieht. Nackte Wände, Iee-

re Fensterhöhlen, lose herabhän-
gende Kabel - dazwischen stehen
zwei Teigmaschinen und ein gro-
ßer Ofen. Seit 28 Jahren ist Agbeto
Abla Zevu im Geschäft und nun die
erste Bäckerin, die in Togos Haupt-
stadt Brot aus einer Mischung von
Soja- und Weizenmehl anbietet. Es

ist eiweiß- und vitaminreicher als

das reine Weizenbrot, das die Men-
schen in Togo zu fast jeder Mahlzeit
essen. Und es besteht zu immerhin
15 Prozent aus einer lokal angebau-
ten und verarbeiteten Pflanze, wäh-

rend das gesamte Weizenmehl im-
portiert wird.

An einem langen Holztisch
schneiden Zevus Mitarbeiterinnen
schnell und geschickt den Teig in
kleine Stücke, rollen sie aus und
schneiden sie ein. Sie wissen auch
ohne Waage, dass die Stücke das
richtige Gewicht von 3OO Gramm
haben. Im September hat Agbe-
to Abla Zevu die ersten Laibe auf
den Markt gebracht. Noch weiß
sie nicht, ob sie damit Gewinn ma-
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chen wird, denn das Sojabrot kos-

tet mehr als Weizenbrot. Doch Zevu
ist überzeugt von ihrer Idee: ,,Wir
finden es richtig, mehr lokale Pro-

dukte zu verarbeiten." Die Bäckerin
arbeitet mit der Organisation für
Ernährung und lokale Entwicklung
(OADEL) zusammen, die ihr unter
anderem dabei hilft, realistische
Preise für das Brot festzulegen, die
neben den Rohstoffen die Arbeits-
und Transportkosten decken.

Die staatlichen Programme
sind vielen zu bürokratisch

OADEL versucht, die lokale Pro-

duktion, Verarbeitung und Ver-

marktung von Lebensmitteln zu

fordern, um allen Beteiligten an

der Wertschöpfungskette den
Sojabauern, den Bäckerinnen und
den Händlern - ein besseres Ein-
kommen zu verschaffen. Ein Blick
in den Norden von Togo zeigt,
dass Agbeto Abla Zevus Zuver-
sicht nicht ganz unbegründet ist:
In den Regionen Kara und Sava-

nes verkaufen bereits 12O Bäcke-

reien Brot mit einer Beimischung
von Soja oder Sorghum. Sie belie-
fern regelmäßig Waisenhäuser,
Hotels und eine Kaserne. Der Ab-
satz stimmt - aber sie können die
steigende Nachfrage nicht bedie-
nen, weil sie nicht genug produ-
zieren.

OADEL-Direktor Tata Ameto-
enyenou freut sich deshalb zwar,
dass das gesündere Brot so beliebt
geworden ist. ,,Das ist ein erster Er-

folg'i sagt er. Aber er weiß, wie müh-
selig es ist, die Kleinbetriebe renta-
bel zu machen. Denn die meisten
Kleinunternehmerinnen und -un-

ternehmer haben kein Geld, um
etwa in neue Maschinen zu inves-
tieren. Dafür müssen sie Mikrokre-
dite aufnehmen, die in der Regel
sehr hohe Zinsen verlangen. Seine
Organisation trete häuflg als Bür-
ge auf, sagt Tata Ametoenyenou.
Gemeinsam mit allen Beteiligten
entwickle sie ein Geschäftsmodell,
das den Mikrokreditinstituten die
Sicherheit gebe, dass der Kredit zu-
rückgezahlt wird, berichtet er.

Die staatlichen Förderprogram-
me würden von vielen Bauernko-
operativen und Betrieben nicht
genutzt, sagt er. Das Antragsver-
fahren sei zu bürokratisch und zu
kompliziert. Zudem habe sich der
Staat bislang zu sehr auf die Pro-
duzenten konzentriert. ,,Auch die
verarbeitenden Betriebe müssten
stärker gefördert werden, damit die
Entwicklung Hand in Hand gehen
kann", sagt er.

Delphine Affi Koffi Amegnikou
von ETD blickt selbstkritisch auf die
Fortschritte ihrer Organisation bei
der einheimischen Produktion und
Vermarktung von Lebensmitteln in
den vergangenen zehn Jahren. ,,Wir
möchten mehr erreichen. Aber die
politischen und wirtschaftlichen
Umstände sind schwierigJ'Und sie

ergänzt :,,Unsere bisherigen Erfol-
ge geben uns die Kraft, weiterzu-
machen."
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